Pränumerationdo Preis 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
a Wi. 1½ for. 
eee 
Expedition: 
Krantmarkt n l 


Hie Zeitung eeſcheint 
käglich, ö 
Vormittags 11 Bor, 
mis Ates nahme der Bo na⸗ 
und Feſttatze. 
ene 
Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Nm Werlaoe von Seren. Sottfr. Sffenharts Erben. Herantwortlicher Redakteur: A. H. W 3 ffenbart 


Nabe © 


d, Ben H. März 1849. 
.- TH 2 e N za 2255 ER 5 ER een 9285 en Ei * ere, 0 en — 


Bei dem nahen Ablaufe des Quartals werden die geehrten Intereſſenten der Stettiniſchen Zeitung erſucht, 
die Erneuerung der Pränumeration in unſerer Expedition, Krautmarkt No. 1053, gefälligſt anzumelden. Die Zeitung 
erſcheint täglich (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) Vormittags 11 Uhr; der Pränumerations⸗Preis beträgt pro 
Quartal 25 Sgr., auswärts A Thlr. 44 Sgr. — Diejenigen Abonnenten, welche die Zeitung ins Hans gebracht 
zu haben wünſchen, wollen die Beſtellung bei der Expedition abgeben und zahlen dafür 74 ſgr. pro Quartal. 

Dag Die Zeitungs⸗Expedition. 


Berlin, vom 15. März. ſah die unheimlichen Flammen eines nutzloſen, ohne Noth erregten Auf⸗ 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem Superinten⸗ſtandes, fab, die Blutfahne der Republik, den Straßenkampf, den Bruder⸗ 
denten Heinrich zu Bnin, und dem Fabriken⸗Inhaber Chriſtian Men- mord, die Revolution in der Hauptſtadt des Landes. Wir ſchweigen, was 
gen zu Vierſen den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Schullehrer | dieſer Tag noch weiter ſah, um nicht den Schleier zu lüften von dem, was 
Hoffmann in Silberberg das Allgemeine Ehrenzeichen; fo wie dem Fuſi⸗ | jedem Preußen das Blut in die Wangen treibt, was die folgenden Tage 
lier Hoffeld des 30ſten Infanterie⸗Regiments die Retkungs⸗Medaille am bis zum Schluſſe des Jahres wahrnehmen ließen. Berlin mag feine März- 
Bande zu verleihen; und den bisherigen Profeſſor an der Ritter⸗Akade mie tage feiern, wie es will; dieſe Feier kommt ihm allein zu; es iſt feine 
zu Brandenburg, Dr. Techow, zum Direktor des Gymnaſiums zu Raften- | Revolution geweſen, ohne Noth, im Uebermuth gemacht, im Leichtſinn und 
burg, in Oſtpreußen, zu ernennen. N Gottloſigkeit fortgeſpvonnen; das Land hat keinen Theil daran, das Land 
i Berlin, vom 16. März. will ſie nicht; Pommern und Stettin, ſoviel treues Volk es umſchließt, 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: den Legations⸗ ſagt ſich los von dieſem Verrath, es kann und will dieſe Tage nicht im 

Sefretaiven von Schack, Grafen von Pourkales⸗Gorgier und von Jubel verbringen. 4 609 
der Schulenburg Priemern den Charakter als Legations⸗Rath bei- Es üßerläßt denen die Freude, die fie haben können. Wir trauern. 
zulegen. h Wir trauern über das auf beiden Seiten vergoſſene Bürgerblut, über die 
a f Sahne nichtowürdige 10970 Ne da Se den A und herben 
* 15 chmerz unſers guten Königs, über das in Stadt und Land ausgegoſſene 
Deutſchlan d. f Gift der Empörung, über die traurige Verblendung und ſchändliche Ver⸗ 

: ührung des Volles, über die durch das ganze Kahr inziehe 

(5) Stettin. Die Sonne des morgenden Tages führt einen Feier⸗ Gilachienen | über den Wand Verſuch „ 1 9 6 55 
tag herauf; es iſt ein Tag, da die Hand und der Geiſt von alltäglicher [über den Treabruch einer hartnäckigen Aufruhr⸗Fraktion. Und dabei ſchwe⸗ 
Arbeit ruhen und die Herzen ſich zu Gott erheben ſollen. Und diesmal ben unſerer Seele vor die im Innern und an den Grenzen unſeres Vater⸗ 
müſſen die Herzen recht voll fein, theils voll Dank im Blick auf bie Ver⸗ landes erregten Unrahen, verübten Morde, Unmenſchlichkeiten und Verrä⸗ 
gangenheit, theils voll Gebet in ernſter Sorge für die nächſte Zukunft. tbereien, das Plat, das unſere Brüder in Polen, Schleswig, Baden, 
Hat uns der Allmächtige doch durch alle Drangſale, Gefahren und Leiden [ Frautfart, in Oeſterreich, Italien vergoſſen haben, das Blat, das in den 
hindurchgeführt, iſt er doch auch in der ſchwerſten Zeit unſer Gott geblie⸗ | Straßen von Paxis hinſtrömte; wir denken an den ſtillen Handel, das 
ben und hat unſer Volk in allen Anfechtungen nicht verlaſſen, wie ſchwer | ſchlummernde Gewerbe, die ſtiliegenden Schiffe, die 0 Künſte 
ſeine Zuchteuthe uns heimgeſucht, wie hart ſeine Hand auf uns gelegen | und Wiſſenſchaften; karz an alle Noth und allen Jammer, der über die 
hat. Der 18. und 19. März find Feiertage, wer wollte das leugnen? [Geſammtheit wie wer die Einzelnen gekommen iſt. Darüber können wir 
Große, ernſte, bedeutſame Feiertage ſind es. Giebt es ja doch im Jahr uns nicht freuen, wir trauern vielmehr Damit wollen wir keinesweges 
auch einen Charfreitag, wo der Verrath, der Haß, die Blutgier einen leugnen, daß die Vorſehung trotz der böf S t j s Gut 1 Feine 
Chriſtus ans Kreuz nagelte; ein Todtenfeſt, da wir in ſtiller Trauer das ließ. Hat uns das verflo 195 Jahr 1 ne gt, ar Ber: 
Andenken an unfre entichlafenen Lieben feiern; iſt ja doch der wiederfeh- | wilklichung derſelben eee wir d 0 icht, d . n b bi en 
rende Todestag der Unfrigen uns ebenſo wohl als ihr Geburtstag ein [Kämpfen mancher ſchöne Sie 9 60 3 1 — nal: 
ſtiller, ernſter, heiliger Feſttag. Solch ein Feſt feiern wir mor 15 Es Die Treue des Volles iſt 10 erde al EN: 
könnte fein für das ganze Land ein großes, herrliches Freudenfest da eine | den worden; dir Treu en ie 1 7 Ade e de ei 
reine, höhere Freude alle Herzen ße diz Tag, wie der, da der Va⸗ denmath unſeres 0 haben fh TE eg 8 
ae mat ei ein Recht einräumte über all fein Habe und ihm | Preußen, von feinen Neidern angegriffen und gekränkt, hat feine alte Ehre, 
de denn def fete, dee Nang e 105 1 Dinger ee Ren ede Ruhm 00 und mit neuem Glanze die Stelle ein⸗ 
März nicht jene Ausbrüche des Verratho, der Empörun ber Anarchie, Stanmen gell 0 . Wi bene e e eee ee 
jene Zeit des bitterſten Elendes, der tiefſten Schmach gefolgt, wenn nichl e en o d en ee 
e rn ar ae wäre. 5 i noth thut, und geben der Hoffnung Raum, daß die Mittel, uns zu helfen, ſich werden 
r e, en Sn en wir freuen uns des Neuen, das Denen faffen. Wir find erfreut über die Fortſchritte in allen Zweigen der 
, De 
in Wahrheit, Lebe und Gerechtigkeit, den Fortschritt der Maß an ng aber die Wiederfe der Sicher de 0 8 
da König und Volk Hand in Had geben. Diet we 9 ig 9. 8 a A ie Wiederkehr der Sicherheit dei ebens und des Ligenthumg, 
den nach den Europa erſchütternden, Alles ne 1 äre un 12 er Abhung und Feeiheit unter weiſen Geſetzen und unter einer energie 
mahnenden Ereigniffen, aus denen unfer Köni HEN 90 75 gebieteriſch ] ſchen Regierung. Wir wollen nicht zurück, weil dies eine moralische Un⸗ 
ein anderer europäischer Fürſt den Pileſchla per g 11 1 als irgend möglichkeit iſt und eine Bahn, auf der nur Unheil unſer wartete. Wir 
ein guter, treuer, einfi chtsdoller Arzt die 120 3 Si 109 erfaunfe und as | folgen unſerm theuen Könige auf den Weg, dahin er uns führt; ‚wir ſe⸗ 
ift der König am 18ten März vorangegg ülfe bot. Wie nur Einer | hen mit ihm mit klarem offenem Auge die Notbwendigkeiten und die Mög⸗ 
Khrittä, mit einem Banner bar 9 1 mit dem Banner des Fort⸗ lichkeiten unſerer Zeit; wir halten es wie Er mit Niemand, ſei es rechts 
Der Jubel, der darauf alle 75 5 Alles aus Liebe zum Volke. oder links, fondera mit dem Prinzip, mit der Sache; wir wiſſen uns eben 
dom Niemen bis zum Rhein ba I e e muſſen | fo frei vom Vorwurf einer blinden Reaktion, wenn ſie eine Rückkehr zum 
unfre Herzen erhoben worde 10 lier lite une be a 955 öthen der Zeit Alten und zu Allem ſein ſoll, als von einer wahnſinnigen Opooſition, die 
der 18te März waͤre für uns und unſre Kinder And dt We enthoben, und Alles, was befteht und weil es beſteht, über den Haufen flogen will, obne 
und Frendentag geworden, wert Mt ee indeskinder ein Jubel⸗ | ein Neues, Beſſeres zu ſchaffen. Wer leben der freudigen Hoffnung, daß 
der laute Jubel in den A 1 abr hen des {hä N tem verhängnißvollen Tage in der, nächften Zeit und vornämlich durch ein treues, redliches Zuſam⸗ 
Liebe des Königs und des Volkes 15 lan Verraths erſtickt, die] menwicken der Regierung und der Kammern unſre Wünſche nach einem 
den Waffen ertöbtet worden wäre. Der 78 erfölünden der blutlechzen- geordneten Zuſtande unter guten Geſetzen in Erfüllung g hen werden; und 
eines Königshe rzens, das in Liebe 1 h le März ſah die Kränkung | auch in dieſer Ausſicht könnten wir uns freuen an dem 18, Marz, da eben 
Verraths durch fremde beſoldete 2 15 1 E glühete, ſah, das Gift des [von dieſem Tage an j ne großen hierauf bezüglichen Verheißungen unſers Kö⸗ 
Volt ausgef chüttet, fa 6 die Schu ufwiegkler unter ein bis dahin treues nigs ſich herſchreiben. Allein man lege die Hand auf's Herz, möge dies ein 
7 fat tzwehren des Aufruhrs und der Empörung, | preußeſches oder deutſches oder beides zugleich ſein; iſt die Gegenwart, iſt die 


Zukunft unſers engern und weitern Vaterlandes fo erfreulich, fo vielverſpre⸗ 
hend, daß wir ung einer reinen Freude einer ſüßen Hoffnung hingeben können? 
Wir ſehen nahe bevorſtehend eine Zerſplitterung unſerer Volksgenoſſen in 
dem Augenblick, da die Vereinigung zu Stande kommen ſoll; im Norden 
droht ein tückiſcher, fanatiſcher Feind; lauernde Blicke werfen Kabinette 
und die Diplomaten aus allen vier Winden auf uns. Wir wiſſen nicht, 
wie viele Feinde ſich dem Einen zugeſellen werden; wiſſen nicht, ob wir 
uns verlaſſen können auf unſere eigenen Brüder; wir verhehlen uns nicht die Ge⸗ 
fahren, welche uns im Innern von einer Partei drohen, welche die Auf- 
regung nicht ſterben und die Ruhe nicht leben laſſen will, wir ſind uns 
nicht ſicher im eigenen Lager. Schon dieſe Unſicherheit der Zukunft, dieſe 
Gefahren und Drangſale eines möglichen Krieges mit feinem, ganzen 
Schreckensgefolge, wie uns das Jahr 1848 es gezeigt hat, laſſen die Freude 
nicht in uns aufkommen, geſtatten uns nicht eine Feier ohne Trauer, ohne 
Bangigkeit und Beklemmung. Wenn aber dereinſt der finſtere, trübe un⸗ 
ſelige Geiſt der Zeit beſchworen fein wird, Geſetz und Freiheit unange- 
fochten neben einander beſtehen, die getrennten Herzen einander ſich nähern 
und die geſchiedenen Haͤnde einander verſöbhnend drücken: dann wollen wir 
feiern, feiern von Herzen. Möchte dieſer Tag bald erſcheinen! — 

Berlin, 16. März. (10te Sitzung der Erſten Kammer.) Die 

heute früh a Antwort des Herrn Miniſter⸗Präſidententen lautet 
dahin, daß Se. Majeſtät die Deputation am Sonnabend den 17ten d. M., 

Mittags 12 Ubr, im hieſigen Königl. Schloſſe empfangen werden. 
Zu Mitgliedern der Deputation ſind folgende Abgeordnete durch das 

Loos beſtimmt worden: 

Bergemann, Meier, Bornemann, Böcking, Baumſtark, 
Stahl, Borries, Knoblauch, Itzenplitz, Forkenbeck, 
Denzien, Wachler, Hermann, Wittgenſtein, Ammon, 
Behr, Trieſt, von Pilarski, Roſenkranz (zwei Namen 
wurden nicht verſtanden.) 

Da nach kurzer unwichtiger Debatte über die jetzt vorliegende Faſſung 
des Entwurfs Niemand mehr das Wort verlangt, ſo erklärt der Präfident 

dieſelbe für genehmigt. 

Berlin, 15. März. Die „Berliner Voſſ. Zeitung“ vom 14. d. M. 
erwähnt einer Nachricht, daß das Miniſterium damit umginge, von den 
Kammern die Genehmigung zu einer Staats⸗Anleihe von 70 Millionen zu 
erfordern. Dieſe Nachricht entbehrt, wie aus zuverläſſiger Quelle verſichert 
wird, jeder Begründung. 

— J. Majeſtät die Königin haben geſtern das Rother ſche Stift vor 
dem Halle'ſchen Thore in Augenſchein ji nehmen geruht, und ſich nach ei⸗ 
ven 11 0 85 Aufenthalt daſelbſt ſehr befriedigend über den Zuſtand deſſel⸗ 

en geäußert. 

5 Man ſpricht ſeit Kurzem von der beabſichtigten Zuſammenziehung 
eines Truppenlagers hier bei Berlin. Daſſelbe ſoll vor dem Potsdamer 
Thor aufgeſchlagen und bereits mit Privaten wegen der nöthigen Terrain⸗ 
Ueberlaſſung unterhandelt werden. : i 

— Die biefige Auswanderungsluſt richtet jetzt auch ihre Blicke nach 
Spanien, woſelbſt den Deutſchen ſehr günſtige Bedingungen für Coloniſa⸗ 
tion geſtellt ſein ſollen. Es will ſich dort eine preußiſche Colonie bilden, 
deren Theilnahme man bereits auf 3000 Köpfe veranſchlagt. BEN 
— Unſere geſtrige Nachricht, in Betreff einer Direktion von 12,000 
Mann nach Schleswig beſtätigt ſich vollkommen; es wird dazu Poſen'ſche 
Fandwehr verwendet werden. Trotz der Kriegsruſtungen auf beiden Seiten 
ſind gerade jetzt die begründetſten Hoffnungen auf einen 08 Nef) 

„Ref. 

— Man zweifelt hier keinen Augenblick daran, daß die heute in Frank⸗ 
furt stattfindende Abſtimmung zu Ounften des Königs von Preußen aus⸗ 
fallen wird. Man iſt aber in den dem Hofe naheſtehenden Regionen eben 
o feſt überzeugt, daß Se. Majeſtät, ſelbſt wenn die Wahl in Frankfurt 
mit der enormſten Majorität vor ſich gegangen fein ſollte, ars den Händen 
der Frankfurter Verſammlung allein die Kaiſerkrone niemals annehmen 
werde; es wird vor Allem davon abhängen, welche Aufnahme die Wahl 
bei den übrigen deutſchen Fürſten haben wird, und ob ein Anſchluß Baierns 
und ein geordnetes Verhältniß mit Oeſterreich zu erreichen I 9. 907 

ef 

— An die Erörterung der mannigfaltigen Fragen, welche uns geſtern 

die denkwürdige Sitzung der erſten Kammer in bunter Reihe vorüberführte 
und welche uns auf den verſchiedenen Gebieten der Geſchichte, der Natio⸗ 
nal⸗Oekonomie, Handelspolitik und Finanzwiſſenſchaft, wie der religiöſen 
Angelegenheiten, reiche Schätze des praktiſchen Verſtandes aufdeckte, ſchloß 
ſich eine herzerwärmende Genugthuung für unſer herrliches und tapfres 
Heer an. Wie hat man in den Märztagen ſeine Treue geſchmäht, ſeine 
Hingebung für König und Vaterland in den Staub gezogen! Für ſeine 
Hflichterfuͤllung hatte die Volksvertretung des vorigen Sommers Fein Wort 
der Vertheidigung und Anerkennung, ſondern nur das herbe Mißtrauen 
trauriger Gefinnungsinquifition. Wie freueten wir uns heute, von dem 
biedern Mitgliede fur Trier die Bildung, die Mäßigung und das menſch⸗ 
liche Gefühl preiſen zu hören, welches unſer Heer im ſüdweſtlichen Deutſch⸗ 
land überall bekundete. In Frankfurt, erzählt er als Augenzeuge, habe 
man in den Bürgerfamilien niemals Anſtand genommen, die preußiſchen 
Soldaten an den Tiſch zu ziehen, und ftets habe der Wirth den Glauben 
Peder fein Gaſt müſſe ein „Freiwilliger“ fein und den gebildeten 
Ständen angehören. Das war eine Eroberung fo ſchön und unblutig, wie 
ie noch keinem Heere gelungen iſt und die Eroberer machten ſich in Wahr⸗ 
heit wohl verdient um ihr Vaterland! (P.⸗C.! 

— Mit dem 1. Mai d. J. ſollen auf den Eiſenbahnen ſogenannte 
wandelnde Poſt⸗Expeditionen eingerichtet werden. Jede derſelben erhält 
einen Vorſteher und Expedienten. Der Zweck des Inſtituts iſt, die Briefe 
unterwegs anzunehmen und dergeſtalt für die Abfertigung vorzubereiten, 
daß unmittelbar nach der Ankunft der Dampfwagenzüge die Briefe den 
Adreſſaten überwieſen werden können. Nach der jetzigen Abfertigungsweiſe 
wergehen darüber bekanntlich Stunden. 

— Auf mehreren Univerſitäten ſind neuerdings revolutionäre Studen⸗ 
tenverbindungen entdeckt, welche ſich die Aufgabe geftellt hatten, bei einer 
neuen republikaniſchen Schilderhebung Dienſte zu leiſten. So hatten ſich 
u in Berlin 120, in Breslau gegen 200 Studenten dem demokratiſchen 

ntralausſchuß für alle Fälle zur Dispoſition geſtelt. Auf ſolche Dinge 
perwendet jetzt ein großer Theil der ſtudirenden Jugend die Zeit, welche 
ſie unter ſchweren Opfern ihrer Eltern und Angehörigen der Vorbereitung 
39 dem künftigen Beruf widmen ſollen. (P.⸗C.) 
— Die Neue Preußiſche Zeitung ſagt: „Jede Revolution iR ein Ver⸗ 


brechen, die fiegreiche wie die mißlungene, und wehe den Heuchlern, die 
den beſiegten Revolutionär zu Ketten und Kerker verdammen, ben fiegrei- 
chen aber mit Ehren und Lorber bekränzen. Zweimal Wehe aber dem 
Volke, das ſeine Revolution feſtlich begeht; ſündigen iſt menſchlich, aber 
ſeine Ehre in der Sünde ſuchen und ſein Verbrechen feiern, iſt teuf⸗ 
liſch. Nicht die Revolution, nein die Revolutionsfeſte haben Frankreich 
demoraliſirt und verwüſtet, erſt durch die Feier der Revolution hat das 
Volk den Aufruhr und das Verbrechen als ſein Staatsrecht anerkannt. 
Revolutionen, die der Wunſch des Augenblicks gebiert, die ein früheres 
Unrecht ſcheinbar aufwiegt, können wie andere Thaten in Urſache und 
Zweck ihre Milderung finden, Revolutionen können in Gottes Hand den 
Völkern zum Segen gereichen, aber die Feier der Revolution muß die 
Völker unabweislich zur Verblendung und Verſtockung führen. Greift die 
Revolution die beſtehende Regierung an, ſo richtet ſich die Feier gegen 
jede, verwirft die Revolution das geltende Recht ſo hebt die Feier ein 
jegliches göttliches, wie menſchliches Recht im Prinzip auf. England iſt 
auch befleckt mit dem Blute der Revolution, aber es hat ſich ihrer ges 
ſchämt, es hat ſie gebüßt und darum gute Früchte geerndtet; Frankreich 
hat ſich ſeiner Revolution gefreut, es hat auch jetzt noch nicht gewagt, 
den Aufruhr offen zu verdammen, und darum iſt es um Schwerdtes Scharf 
an einen Abgrund hingedrängt, der Alles, auch die Jubilare zu verſchlin. 
gen droht. Vielleicht, daß Frankreichs letzter Bußgeſang bald aus den 
Kirchen auf die Straße tritt, vielleicht, daß Preußens Volk von ſeinen 
beiden Nachbarn lernt; ein Volk, das ſeinen Richterſtuhl auf Barrikaden 
ſetzt und ſein Geſetzbuch mit Pflaſterſteinen ſchreibt, iſt nach unſerer „Welt⸗ 
Anſchauung“ nichts als eine große Räuberbande und wird dem Schickſal 
einer ſolchen nicht entgehen.“ 

Poſen, 8. März. Von der polniſchen Grenze her geht uns heute 
die höchſt auffällige Nachricht zu, daß ein großer Theil der ruſſiſchen Trup⸗ 
pen, welche bislang die Grenzbeſatzung ausmachten und etwa 1 bis 2 
Meilen von der Grenze entfernt in kleinen Städten und Dörfern einquar⸗ 
tiert waren, plötzlich bis hart an unſere Grenzlinie vorgerückt ſind und 
hier Bivouacs bezogen haben. Dieſe Maßnahme des ruſſiſchen Gouver⸗ 
nements hat auf dem platten Lande, in dem zu reorganiſirenden Polniſch⸗ 
Poſen, eine außerordentliche Aufregung hervorgebracht, und die Furcht vor 
einer demnächſtigen Invaſion der Ruſſen iſt allgemein. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 

Leobſchütz, 11. März. Heute Nacht find die ehemaligen Abgeord⸗ 
neten vom öſterreichiſchen Reichstage, Violand und Kudlich, von hier 
nach Gogol in weiter gereiſt, nachdem fie geſtern hier angekommen und 
hieſigen Bemokratenführern einen Beſuch abgeſtattet. Kudlich iſt mit einem 
hieſigen Bürger durch Verſchwägerung verwandt, das erklärt vielleicht 
einigermaßen dieſe Begegnung. So viel wir über die Erzählungen der 
beiden Flüchtlinge erfahren konnten, iſt Kudlichs Flucht ſo eilig vor ſich 
gegangen, daß er ſeine Habſeligkeiten in Kremſier im Stiche laſſen mußte. 
Bivland benutzte bei feinen Bemühungen aus der Stadt Kremſier zu kom⸗ 
men, einen grade vorüberfahrenden Fracht» oder ähnlichen Wagen, der ihn 
unbemerkt vor das Thor beförderte; Olmütz paſſirte er in einer Staats⸗ 
karoſſe, in welcher man irgend einen hohen Beamten vermuthen ſollte. Die 
Vorausſetzung bewährte ſich als glücklich. a (Voſſ. 3.) 

Bonn, 14. März. Unſere Stadt hat heute ein etwas kriegsmäßſzes 
Ausſehen; Patrouillen gehen durch die Straßen und — der Univerſitäls⸗ 
Carcer muß militäriſch beſchützt werden. Sie haben berichtet, wie zur 
Feier des 24ſten Februar ein Studenten⸗Feſtzug vom Markt zum Banket⸗ 
Lokale Statt gefunden, bei welchem trotz dem Verbot des akademiſchen 
Senates oder vielmehr wegen dieſes Verbotes die Studenten eine unge⸗ 
mein große Theilnahme bewieſen. In Folge dieſes Feſtzuges wurde vom 
Univerſitäts « Gericht eine Unterſuchung eingeleitet, und wurden darauf die 
Studenten Pappenheim zur Relegation, Weſſel zum Conſilium abeundi, 
Reimer zum Unterzeichnen des Confiliums und einer vierzehntägigen Car⸗ 
cerſtrafe verurtheilt. Stud. Pappenheim iſt aber, wie die Kinkel'ſche 
Zeitung ſagt, „ein populärer demokrattſcher Agitator“, und er ermangelte 
nicht, in dieſer ſeiner dem Senate furchtbaren Eigenſchaft den wahren 
Grund ſeiner ſtrengen Beſtrafung zu erblicken, und demgemäß bei der Pu⸗ 
blikation des Urtheils vor dem verſammelten Senat feine ada unver⸗ 
hohlen über das ganze Verfahren auszuſprechen. Der Senat aber ver 
urtheilte jetzt noch nachträglich wegen Peleidigung denſelben zu zehntägiger 
Carcerſtrafe, und ließ die Strafe gegen den ſich Weigernden milikäriſch 
ſtollſtrecken. Das veranlaßte dann nun eine demokratiſche Volksverſamm⸗ 
lung bei Wiersberg, eine etwas tumultugriſche Demonſtration gegen den 
Rector, Prof. Loebell, eine große Bürger⸗Adreſſe an die Mutter des Mär⸗ 
tyrers, und die militäriſchen Schutzmaßregeln, deren ich oben edachte. 
Zum Belagerungszuſtande wird es aber nicht kommen. (Köln. 3.) 

Von der Moſel, 9. Februar. Ein in Cuns ſtattgehabter Zwang ⸗ 
verkauf zeigte, wie traurig die Lage der Winzer iſt. Für einen reſtirenden 
Steuerbetrag von 6 Thaler und einigen Groſchen mußte einem fonft ber 
mittelten Winzer ein Fuder 48ger Wein abgepfändet werden. Man hatte 
alle möglichen Rückſichten. Endlich mußte aber der Wein verſteigert wer⸗ 
den, und für das Fuder — wurden 4 Thaler gelöſt. 0 

Hannover, 13. März. Die „Hannov. Itg.“ meldet: Nachdent die 
Verhandlungen wegen Bildung eines neuen Ministeriums keinen Erfolg 
1 haben, iſt von dem bisherigen Miniſterium auf Verlangen des 

oͤnigs erklärt worden, daß ſie bereit ſeien, die Regierung fortzuführen. 
Demgemäß hat das Königliche Geſammt⸗Miniſterium heute au die allge 


meine Ständeverſammlung eine Mittheilung in dieſem u 1 


laſſen. 


Tübingen, 8. März. In unſerer Stadt wie im ganzen Land iſt 
jetzt ein rüſtigeres politiſches Leben erwacht als ſeit langer Zeit: die 
Parteien, die ſich freilich auch hier ſchon längſt geſchieden hatten, rühren 
ſich ſtärker, namentlich die Konſtitutionellen raffen ſich auf. Hier hat ſich 
fo eben ein neuer konſtitutioneller Verein gebildet, im weſentlichen mit 
derſelben Tendenz wie ſie der vaterländiſche Verein in Stuttgart in 
feinem bekaunten Programm ausgeſprochen hat. (A. A. 9) 

Frankfurt a. M., 12. März. Die Vorlage für die zweite Leſung 
der Verfaſſung iſt mit dem Minorikätserachten 64 Quartſeiten ſtark. Für 
heute bemerke ich nur, daß $$. 2 und 3 des Reichs unverändert aufrecht 
erhalten werden, der erbliche Kaiſer und das abſolute Veto Drehen, 

oſſ. Z. 


nd. ? 
Frankfurt a. M., 13. März. Wenn irgend etwas, fo war DIE 
heute durch den Reichs⸗Finanzminiſter erfolgte ausführliche Beantwortung 
einer Interpellation des Marine⸗Ausſchuſſes über die Einzahlung der Mar 
trifular- Beiträge für die deutſche Flotte ganz geeignet, auch für das bloͤ⸗ 


* 


daß ohne eine einheitliche kraftige Reichsgewalt 
deut be Em gn 2 Traum bleiben und niemals irgend 
7 5 Maßregel werde durchgeführt werden können. Obgleich 
die eſorgniß vor dem Wiederausbrechen des dänuiſchen Kriegs eine drin⸗ 
15 nung hätte fein follen, die Beiträge der Einzelſtaaten für die 
benkſche Marine mit der größten Raſchheit und Pünktlichkeit zuſammen zu 
% en, und obgleich das deutſche Volk in allen feinen Stämmen und 
Schichten ſich durch freiwillige Beiträge dabei betheiligt und ſo ein nach⸗ 
10 swerthes Beiſpiel warmer Vaterlandsliebe gegeben hatte, ſo haben 
doch wiederholter und dringender Mahnungen ungeachtet Oeſterreich, 
Balern Sachſen, Luxemburg Limburg und Lichtenſtein unter den verſchie⸗ 
denſten Vorwänden ihre Zahlungen zurückgehalten. Oeſterreich hat ſich 
darauf berufen, daß es im adriatiſchen Meere eine Flotte halte, welche 
auch die deutſchen Intereſſen zu ſchützen berufen ſei; Baiern hat zuerſt 
vorgeſchützt, daß es vörderſamſt die dortige Landesvertretung fragen müſſe, 
demnach angezeigt, daß es in der Staakskaſſe keine verfügbaren Mittel 
Mittel habe und deshalb erſt mit den Kammern über deren Beſchaffung 
zu Rathe gehen wolle; Sachſen hat — merkwürdig zu hören — die 
Zahlung verweigert, bis die übrigen größeren Staaten damit vorangegan- 
gen fein würden; Limburg hat nicht gezahlt, weil ihm die Herſtellung 


deſte 


einer deutſchen Kriegsflotte ein unerwartetes Ereigniß geweſen, und die 


ü rderten Beiträge als unvorhertzeſehene Ausgabe nicht in dem 
Vg der Staatsbedürfniſſe haben aufgenommen werden können; 
Lichtenſtein will die Zahlung vor längerer Zeit angewieſen haben, ſie 
iſt aber bis heute nicht geleiſtet worden. — Ein allgemeines Gefühl des 
Schmerzes und der Entrüſtung durchzuckte die ganze Verſammlung bei 
dieſen Mittheilungen. Man erkannte in dieſem Benehmen der Einzel-Re- 
gierungen nur den ganzen alten Jammer des ſeligen deutſchen Reichs und 
man bedauerte eine Reichs⸗Regierung, von der man große Maßregeln er⸗ 
wartet, die ſich aber die Mittel der Ausführung mühſam erbetteln muß. 
Die Ueberzeugung, daß es ſo nicht bleiben könne, war eine allgemeine und 
ſprach ſich in verſchiedenen Aeußerungen des Unwillens laut (08 Nef) 

Hamburg, 13. März. Am Sonntag Morgen fand ein Piſtolen⸗ 
Duell zwiſchen zweien Mitgliedern unſerer conſtituirenden Verſammlung 
Statt, den Herren Dr. Trittau und Dr. Wille; letzterer trug eine nicht 
unerhebliche Verletzung in den Oberarm davon. Mord. C.) 

Schleswig, 7. März. Hier iſt es jetzt außerordentlich lebhaft. Die 
alten Bataillone vervollſtändigen ſich und ziehen gen Norden, neue find 
in der Bildung begriffen, hier werden Rekruten ausgehoben und dort 
ererciren andere, allenthalben hört man Büchſengeknall, Signalhörner oder 
Trommeln und die Bürgerwehr in Stadt und Land rührt ſich, wie es 
früher kaum zu erwarten war. Kaum kann der Centralausſchuß für die 
Landwehr fo viele Exereirmeiſter ſchaffen, als von allen Orten begehrt 
werden und das ganze Land ſcheint wirklich nur einen Gedanken zu haben, 
nämlich den: „Jetzt wollen wir den Dänen für immer den Weg weiſen! 

— Die Deſertionen ſind gegenwärtig in der Däniſchen Armee an 
der Tagesorbnung, und viele unſerer Landsleute, die bisher auf der Däni⸗ 
ſchen Flotte oder in der Landarmee gedient, haben ſich nach ihrer Heimath 

eflüchtet. Mehrere ſolcher wackeren Flüchtlinge find geſtern in Haders⸗ 
ö leben angekommen und ſie beſtätigen alle bisher bekannten Mittheilungen 
über die Däniſchen Rüſtungen, über den legaliſirten Fanatismus der 
Dänen gegen Deutſche und dergleichen. Was als bedeutſam erſcheint, iſt 
die Nachricht, daß in Jütland nach der Kündigung des Waffenſtillſtandes, 
welche dort mit großer Bekümmerniß vernommen worden fein ſoll, ſich 
eine ſtarke anti⸗eiderdäniſche Partei gebildet, die durch Rede und Schrift 
den kriegsluſtigen Däniſchen Exaltados entgegenzuwirken ſich bemühte. Der 
Kern der Bevölkerung Jütlands ſieht im Kriege die materielle Zerrüttung 
des Landes, die Vernichtung aller erwerbsthätigen Kräfte und die Erbitte⸗ 
rung hat dort, wozu noch augenblicklich die Einguartirung von zwei Dritthei⸗ 
len der Däniſchen Landarmee Veranlaſſung giebt, auf eine für Dänemarks 
Zukunft bedenkliche Weiſe überhand genommen. (D. Ref. 
— Die Truppen⸗Concentrationen haben bereits begonnen und ein feſtes 


Lager bei Bau iſt von Schleswig⸗Holſteiniſchen Truppen aufgeſchlagen. 


— Während Dänemark an Oeſterreich Marine⸗Offtziere abgiebt, erläßt 


gleichzeitig der Däniſche Marine Miniſter eine Zuſchrift an die Norwe⸗ 
giihe Admiralität, worin dieſelbe erſucht wird, Marine: Offiziere nach 
änemark zu ſenden, wo fie gute Aufnahme auf der Flotte finden ſollen. 


So ſucht man das Ausland mit ſeiner angeblichen Größe e zu 


täuſchen! . Ref.) 
Schleswig⸗Holſtein, 11. März. Die „Schlesw.⸗Holſt. Ztg.“ hat 
eine von C. Bauditz unterzeichnete Anſprache an das Volk veröffentlicht, 
worin zu einer bei Schleswig abzuhaltenden Volksverſammlung auf den 
24. März eingeladen wird, um die Abſetzung des Königs⸗Herzogs zu de⸗ 
kretiren. Die gemeinſame Regierung iſt fofort gegen dieſen e 
Verſuch eingeſchritten; geſtützt auf Art. 7 der Waffenſtillſtands⸗Konvention, 
nach welcher ihr der Schutz der landesherrlichen Rechte obliegt, hat ſie die 
erichtliche Verfolgung des Verfaſſers der Anſprache verordnet und eine 
veröffeuiſ ia die Theilnehmer an einer ſolchen ſtrafbaren Verſammlung 
f icht. 

Schleswig, 12. März. General Bonin wird zweifelsohne, da die 
Demarkationslinie der Malmöer Convention dazu nöthigt, Flensburg zum 
Ausgangspunkt des Operationgplanes machen; aber es iſt auch kein Zwei⸗ 
fel, daß jeder feindliche Angriff ihn unaufhaltſam nordwärts führt, unbe⸗ 


nt weder durch Bajonette noch durch Noten. — Die Dänen arbeiten 
0 Re tig an ihrer Pontonbrücke zwiſchen Alſen und dem Sundewitt⸗ 


wird ihnen mit ſchwimmenden Batterieen antworten. Indeß 
daß der Hauptangriff auf Kiel und Eckernförde gemi ſein 
dann das neu ausgerüſtete Linienſchiff debütiren ſoll. 
i Nord. Correſp. 
4 Schleswig, 13. März. Es iſt hier die Nachricht ken 906 
der Graf Traugott Reventlou in Folge einer im Duell erhaltenen Schuß⸗ 
Fr geſtorben iſt. Die bochbejahrte Mutter, die Gräfin v. Neventlon, 
eb. Gräfin v. Baudiſſin in Kiel, betrauert in ihm ſchon den herben Ver⸗ 
uſt ihres uk 1 (Voſſ. Z.) 
„Rendsburg, 12. März. Die Feſtung Rendsburg iſt in dieſen Tagen 
a fo belebt, wie es im denkwürdigen verfloffenen dare ac dem 
880 arz, dem Tage unſerer Befreiung, der Fall war. Mit großer Be⸗ 
15 1 ſtellen ſich die einberufenen Reſerven nicht minder, als die 
5 75 welche zu Erſatzmannſchaften herangebildet werden. Daueben 
ie hier garnifonisenden Reichstruppen und das neunte Bataillon in 


meint man, 
wird, wobei 


dieſen Tagen gen Norden, um anderen vom Süden nachrückenden Ba ⸗ 
taillonen und Batterieen Platz zu machen, fo daß von nun an täglich ein 
Wechſel ſtattfinden wird. 
4 Oeſterreich. 7 

Wien, 9. Marz. Wir können es uns nicht länger verhehlen, daß 
die Stimmung hier von Stunde zu Stunde ſchlimmer wird. Mit jedem 
Abgeordneten, der von Kremſier zurückkommt, und die Seenen ſchildert, 
die ſich dort bei der brutalen Schließung des Reichstages, bei der Gefan⸗ 
gennehmung zweier ſeiner geachtetſten Mitglieder und bei der Fahndung 
auf mehrere andere ereigneten, muß nothwendigerweiſe die Erbitterung 
neue Nahrung gewinnen, und daß ſie ſich auf keinerlei Weiſe äußern darf, 
macht ſie darum nicht minder wahr. Mögen die miniſteriellen Journale 
erzählen, wie ſie wollen, von dem „Enthuſiasmus,“ der in Wien herrſcht, 
von den „freudeſtrahlenden Geſichtern,“ von „Thränen der Dankbarkeit“ 
und von den „ſtillen Wünſchen, die fürs Kaiſerhaus zum Himmel ſteigen“ 
— mag die Schandppreſſe der Hauptſtadt den aufgelöſten Reichstag noch 
in feinem friſchen Grabe mit Koth bewerfen, die Stunde ſegnen, welche 
uns eine boetroyirte Charte brachte, und die Volksvertreter „Bolksverräther“ 
nennen, wir, die wir ſeit einem Jahre mit ſelbſtbewußter Beſonnenheit in 
dieſen Blättern die Zuſtände Wiens zu erzählen und zu beleuchten be⸗ 
fliſſen find, ſagen Ihnen einfach: „Es iſt alles Lug und Trug.“ Das 
Volk iſt wüthend über die Schmach, die man ihm in feinen Vertretern an- 
gethan hat; die miniſterielle Preſſe iſt nicht getäuſcht, weil hier keine 
Täuſchung mehr möglich iſt. Sie will nur täuſchen, weil ſie dafür ge⸗ 
kauft iſt. Viele meinen, der vormärzliche Zuſtand ſei wieder da. Dem 
widerſprechen wir. Gott ſei Dank, das kann nicht wieder ſein! aber die 
Garantieen unſerer Freiheit hängen an fo loſen Fäden, daß wir es dem 
Volke verzeihen, wenn es der geſchenkten Freiheit nicht vertraut. (K. Z.) 


Wien, 10. März. Aus ſicherer Quelle erfährt man, daß Fiſchhof 
angeſchuldigt wird, mit Bem korreſpendirt zu haben; aus ebenfalls guter 
Quelle vernehme ich, daß man mit Sicherheit erwartet, er werde auf 
freien Fuß geſetzt werden. Es muß ſomit dieſe Korreſpondenz eben nichts 
Gefährliches enthalten. D. R.) 

— Es roulirt hier eine bereis mit 8000 Unterſchriften verſehene Pe⸗ 
tition um Errichtung einer ſtehenden Handels⸗ und Gewerbokreditkaſſe, 
die ſich allerdings als ein dringendes Bedürfniß herausſtellt. Graf Deſ⸗ 
föffg wurde in einem Kaffehanfe wegen aufreizender Reden Deren 


— Aus Peſth erfährt man, die Reichsverſammlung in Debreczin 
habe den Kaiſer Franz Joſeph als legitimen König von Ungarn anerkannt. 
Dieſe Anerkennung bernht aber auf der pragmatiſchen Sanktion, und was 
die Partei Koſſuth's für Forderungen auf dieſer Baſis aufthürmt, weiß 
man vom vorletzten Reichstag her. Auch wurde, wie verlautet, ausdrück⸗ 
lich beigefügt, daß man zu dieſem Schritte vorzugsweiſe durch den Wunſch 
bewogen wurde, den europäiſchen Monarchieen, namentlich den Großmäch⸗ 
ten in der unmittelbaren Nachbarſchaft, zu beweiſen, daß man nicht im 
mindeſten daran denke, eine einige, große, wohl gar rothe farmatifch » ma⸗ 
gyariſche Republik zu ſtiften. Es dürfte dies alſo ein Schritt zur eigent⸗ 
lichen Pazifikation fein. (D. R. 

Prag, 12. März. Das Conſt. Bl. a. Böhm. ſagt: Gerüchte ver- 
breiten ſich, in Reichenberg, Kuttenberg, Randnitz, Melnik ſeien Unruhen 
ausgebrochen. Ein Bataillon Welden ſoll Befehl erbalten haben, ſich 
marſchfertig zu halten. Unzufriedenheit mit der betropirten Verfaſſung 
wird als Urſache dieſer Unruhen angegeben. 

In Hermanſtadt erfuhr man aus Mediaſch auf außerordentlichem 
Wege: Bem ſei am 13ten wundenkrank nach Maros⸗Vaſarhely ab- 
gefahren, wohin ihm Tags zuvor eine Abtheilung ſeiner Truppe, die in 
und um Mediaſch konzentrirt ſteht, vorangegangen war. Sein Arm ſoll 
ſich in Folge der letzten Operation, wobei ihm ein Finger abgenommen 
wurde, in einem gefährlichen Zuſtande befinden. Mit ihm verlöre die Re⸗ 
bellion in Siebenbürgen Kopf und Fuß. b (D. R.) 

Krakau, 12. März. Der hier kommandirende k. k. General Lege⸗ 
ditſch ließ geſtern den Fürſten Stanislaus Jablauowskp zu ſich rufen, und 
bedeutende ihm ganz kurz, die Stadtbehörde möge bei dem Gubernium 
das Anſuchen ſtellen, daß die an der Grenze ſtehenden ruſſiſchen Truppen 
zum Einrücken in Krakau aufgefordert werden, um die Ruhe aufrecht zu 
erhalten, da er (Legeditſch) mit allem öſterreichiſchen Militär nach Ungarn 
abmarfchiren müſſe. Der Fürſt hat aber dem k. k. General erwidert, die 
Krakauer würden ein ſolches Begehren nun und nimmer ſtellen, und im 
Falle die Stadt ganz von Truppen enblößt würde, garantire die Bürger⸗ 
ſchaft die Erhaltung der geſetzlichen Ordnung. So nach der Allgemeinen 
Oder⸗ Zeitung. (2) 

Von der ungariſchen Grenze, 6. März. Aus guter Quelle er⸗ 
fahre ich, daß der Kaiſer in einem eigenhändigen Briefe dem ruſſiſchen 
General Lüders für die ſchnelle Hülfeleiſtung, welche er den bedrohten 
Sachſenſtädten zu Theil werden ließ, verbindlich dankt, übrigens den 
Wunſch ausdrückt, die ruſſiſchen Korps möchten das Gebiet des Groß⸗ 
fürſtenthums räumen, ſobald der öſterreichiſche Sukkurs von 15,00 Mann 
aus Ungarn angelangt ſein werde. Die Serben, die für Siebenbürgen 
zunächſt beſtimmt waren, zeigen wenig Neigung, dahin zu marſchiren. 

. (Nürnb. Rorreſp.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 10. März. Die hieſigen Zeitungen füllen heute einen 
großen Theil ihrer Spalten mit einem von geſtern datirten „allerunterthä⸗ 
nigſten Bericht des Finanzminiſters an den König über die in London ab⸗ 
geſchloſſere Anleihe.“ Aus dieſem Berichte geht hervor, daß dieſe Anleihe 
zum Nominalbelauf von 800,000 L. zu 84 pCt. und 5 pCt. Zinſen nebft 
2 pCt. Proviſton unterm 23. Februar mit dem Londoner Haufe C. J. 
Hambro und Sohn abgeſchloſſen wurde. Dieſelbe beſteht aus 4000 Obli⸗ 
Pi 85 (Litt. A, bis F.) von 1000 L. bis 100 L., auf Inhaber lautend. 

ie Hälfte der Anleihe iſt jedoch von unſerer Regierung übernommen, in⸗ 
dem die hieſige Nationalbank ſich bereit erklärt hat, 2 Millionen Rbthlr. 
gegen dieſelbe zu 2 pCt. Proviſion darzuleihen. Deswegen iſt zwar für 
die in London negozürte Hälfte die obige Proviſion von 2 pCt., für bie 
andere Hälfte aber nur 1 pCt. dem Londoner Hauſe ee 
5 l 907 (Börſ.⸗H.) 

— Die Dampfſchiffe „Ophelia“ und „Hekla“ find mit 2 1 nach 

Sonderb urtz, und das Trans portſchiff „Gammelholm,“ im Schlepptau 


des Dampfſchiffes „Schleswig,“ mit Zimmerholz nach Friedericia ab⸗ 
egangen. 7 — g a 
1 8 Der däniſch⸗öſterreichiſche Admiral Dahlerup iſt jetzt in Gua⸗ 
den entlaſſen und auf ſeiner Reiſe nach Ollmütz und Pola begriffen. 


i } (Nord.E.) 
Sta li2 in 

Nom, 3. März. Die heutigen Blätter enthalten den Tert eines 
Rundſchreibens des Miniſters des Auswärtigen an ſämmtliche Glieder des 
diplomatiſchen Corps, worin er die Auslieferung der von Haynau in 
Ferrara entführten ſechs Geißeln zu unterſtützen bittet, 
Florenz, 5. März. Geſtern Nachmittags traf hier die amtliche 
Nachricht ein, daß ſich die öfterreihifchen Truppen von Caſtel nuovo dei 


Monti wieder nach Modena zurückgezogen haben. 
— Die proviſoriſche Regierung von Florenz hat die ſchmach vollen 
Dekrete vom 22. Februar, welche Güter⸗Konſiskation und Kriegsgerichte 
anordneten, wieder zurückgenommen, da, wie ſie ſich ansdrückt, „der Ver⸗ 
dacht und das Mißtrauen der Tyrannei der Majeſtät der Volks⸗ 
regierung widerſtreben.“ f 

Genua, 4. März. Fortwährend werden in unſerm Hafen Freiſchär⸗ 
ler verſchifft, welche ſich zur deutſchen Legion nach Sizilien begeben. Wie 
man vernimmt, enthält die zwiſchen Ph. Becker, dem erſten Chef des 
„Hilfdir“, und Herrn Belerami abgeſchloſſene Convention Bedingniſſe, 
welche das Intereſſe dieſer Leute ſicher ſtellen, und zugleich auch die deut⸗ 
ſche Ebre zu wahren ſuchen. Jeder Legionär erhält das fizilianifhe Bür⸗ 
gerrecht und denſelben Sold wie die Schweizertruppen in Neapel. Das 
Corps führt den Namen „deutſche republikaniſche Garde.“ Das Corps 
wird bis auf 7000 Mann gebracht und bloß von deutſchen Offizieren kom⸗ 
maändirt werden. Das Direktorium des „Hilfdir“ proponirt die Offiziere 
bis zum Hauptmann; die ſſziliſche Regierung genehmigt. Unter den Ver⸗ 
tragspunkten zwiſchen Becker und dem Sizilianer figurirt merkwürdiger 
Weiſe auch der: „In den Hafen Siziliens ſind fortan die deutſchen Schiffe 
die der meiſtbegünſtigſten Nation.“ 

Neapel, 1. März. Die Intervention gegen Rom und Toskana iſt 
abſeiten Ferdinands beſchloſſen; ein ſpaniſches Dampfſchiff ſammelt die 
übrigen ſpaniſchen Schiffe, und dann ſoll bei Civita⸗Vecchia, Ferrara, 
Modena, Terracina, Ceprauo und Rieti zugleich die Invaſion ſtattſinden. 
Ferner wird es zu Neapel einen. diplomatiſchen Congreß geben. 

— Nach unverbürgten Nachrichten von dorther ſoll das ganze Land 
wie die Stadt einem ungewöhnlichen Zuſtande der Aufregung fein, und es 
heißt, daß die Partei von Murat, welcher dem Volke eine freie Conſtitu⸗ 
ion mit einer Kammer, ſofortige Bethätigung an dem Kriege gegen Oeſter⸗ 
reich mit 60,000 Mann Landestruppen und 40 Segeln verſpricht, große 
Fortſchritte gemacht habe. 1 

Neapel, 2. März. Heute Morgen iſt das Dampfſchiff, der Terrible, 
mit dem Admiral Parker an Bord, nach Gaeta abgegangen. Das engliſche 
Geſchwader hat den Befehl erhalten, ſich bereit zu machen, um nach Si⸗ 
eilien abzuſegeln. 20 i | 

Turin, 7. März. Man hat hier einen Plan entdeckt, das Weichbild 
der franzöſiſchen Republik zum Centrum der römiſch⸗katholiſchen Hierarchie 
zu machen. Der Papſt fol in einer der größten Stadte Frankreichs ſei⸗ 
nen Sitz aufſchlagen, und die große Nation ſoll durch die politiſchen Con⸗ 

ſeqnenzen, die aus dieſer veligiöfen Ehre fließen würden, für dieſes Pro⸗ 

jekt gewonnen werden. Man ſietzt hieraus, wie die konfeſſionelle Finſter⸗ 
nißpartei Italſen für eine verlorene und Frankreich für eine bereits ge⸗ 
wonnene Provinz anfteht. 

Modena. Die Faſtnacht endigte hier mit Blutvergießen. Die 
erſte Sängerin, welche mit den öſterreichiſchen Offizieren in einer etente 
eordiale lebte, wurde bei der letzten Karnevalevorſtellung im Theater aus⸗ 
epfiffen. Die im Thgater anweſenden öſterreichiſchen Offiziere zogen ſo⸗ 
ort vom Leder und bieben ſcharf ein; etwa 15 Perſonen wurden verwun⸗ 
det, darunter zwei gefährlich. (D. 3.) 


— —— — — — 


Stettin, 16. März. In der fo eben beendigten Stadtoerordneten⸗ 
Sitzung iſt der Beſchluß einer fofortigen Petition ans Miniſterium gefaßt 
worden, daß die nach dem Geſetz vom 17. Oktober 1848 überall zu er« 
richtende Bürgerwehr, bei dem erheblichen Koſtenbetrage und den dem gewerb- 
lichen Verkehr dadurch erwachſenden Nachtheilen hierorts nicht eingerichtet 
werden möge. 


— Der Wächter an der Oſtſee enthält Folgendes über „die Märzfeier.“ 
An Herrn Mantey. Hier. 

Von dem Feſteomitee für den 18. März c. iſt geſtern in öffentlichen 
Blättern für dieſen Tag ein Zug von Vereinen von der Poſtſchen Reit⸗ 
bahn nach dem kleinen Exercierplatz und eine dort abzuhaltende Volks⸗ 
Verſammlung angekündigt worden. Beides darf in Gemäßheit der An⸗ 
weiſung der vorgeſetzten Behörden nicht geſtattet werden, und werden Sie 
daher, als Mitglied dieſes Comitees, hierdurch veranlaßt, die geeigneten 
Schritte zu thun, damit in Folge jener Ankündigung nicht Unerlaubtes ge⸗ 
ſchieht, indem event. Sie und die übrigen Mitglieder des Comitees nach 
$. 182. 188, Tit. 20, Thl. 2 des Allgem. Landrechts dafür perſönlich ver⸗ 
antwortlich bleiben würden.“ \ 

Nachdem die hieſige Polizei durch obigen Erlaß den öffentlichen Theil 
der Märzfeier — der doch nach dem freien Aſſociationsrecht erlaubt iſt — 
ohne irgend einen Grund anzugeben, verboten hat, fo macht das Feſtko⸗ 
mitee darauf aufmerkſam, daß dieſer Theil der Feier nunmehr : 

am 18. März, Nachmittags 3 Uhr, 
in der Poſtſchen Reitbahn ſtattfinden mird. — Es wird demnach jeder 
öffentliche Aufzug 0 
übrigen Beſtimmungen bleiben in Kraft. 1 3 
Das Bolfsbanfett beginnt um 7 Uhr im Baierſchen Hofe. 
Stettin, den 16. März 1849. g 
Das Feſtcomitee. 
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Deutſchlaud. 


7 6 13. Marz. Unſere Schifffahrt iſt in dieſem Jahre 
eis eröffnet; 85 traf bereits geſtern das erſte Dampfſchiff 
von Eihin bier ein und es werden nun die regelmäßigen Vrrbindungen 
zwiſchey Elbing Pillau ꝛc. durch die Dampfſchiffe eintreten. Heute er- 
Aid ten wir auch ſchon Segelſchiffe und binnen wenigen Tagen wird das 
Bampffchiff Coloraine ſeine Fahrten auf Stettin, die Gazelle ſolche auf 
Danzig beginnen. Dies Ereigniß dürfte indeß vorläufig wenig Einfluß 
auf die Belebung des hieſigen Handels haben, indem es mit jehr unglück⸗ 
lichen Nachrichten und Konjunkturen vom Auslande zuſammentrifft. Die 
Zufuhr vom Lande 5 ungemein geringe und der Handel durchweg fi hr 
fchleppend. — Der agiſtrat in Elbing verweigert in Gemeinſchaft mit 
den dortigen Stadtverordneten beharrlich die Ausführung des Bürgerwehr⸗ 
eſetzes betreffs der Reorganiſation der Bürgerwehr. Er hat bereits die 
ausgegebenen Gewehre und die Abzeichen eingefordert und verſagt alle zur 
Organiſation der Bürgerwehr erforderlichen Geldmittel. Gleiches ſteht 
auch von Danzig zu erwarten und auch noch mehrere Städte unſerer Pro» 
vinz find entſchloſſen, dieſem Beiſpiele zu folgen. — In Tilſit fand in 
dieſen Tagen ein wirkliches Duell zwiſchen zweien Schülern der dortigen 
Bürgerſchule ſtatt. Die zu dem Zwecke gebrauchten Terzerole waren mit 
Rehpoſten geladen und der eine der Duellanten wurde am Arme nicht un⸗ 
erheblich verwundet. Beide Knaben gehören einem in Tilſit beſtehenden 
politiſchen Klub an, deſſen Mitglieder aus lauter Schulknaben beſtehen, 
ber ſchon feit längerer Zeit dort exiſtirt und vollſtändig wie die Klubs der 
Erwachſenen, mit Präſident, Schriftführern, Rednern ꝛc. organiſirt iſt, und 
das Duell ſoll wegen politiſcher Meinungsverſchiedenheit herbeigeführt 
ſein. (Voſſ. Ztg.) 
Danzi a 5 i 
ſtationirt Bee Marine⸗Lieutenant Schirrmacher it zum Adjutanten des 
Prinzen Adalbert Königl. Hoheit ernannt worden. (D. R.) 


üſſeldorf, 13. März. Wie in Köln, ſo wird auch hier das Volk 
auf 155 Weise 1 1 gehetzt, um Konflikte mit dem Militair oder 
den Behörden, wenn auch nicht gleich hervorzurufen, doch wenigſtens die⸗ 
ſelben vorzubereiten; faſt während der ganzen vorigen Woche dauerten die 
Neckereien fort, und verſuchte es auch wieder ein Haufen turbulenter Ar⸗ 
beiter von dem Gemeinderathe und deſſen Vorſitzenden Arbeit zu ertrotzen. 
Der jetzige Bürgermeiſterei⸗Verwalter Graf v. Villars hat, dagegen in 
einer rupig gehaltenen, aber kräftigen Bekanntmachung vor weitern ſolchen 
Schritten gewarnt und geradezu in Abrede geſtellt, daß Gemeinde oder 
Staat die Pflicht habe, für Arbeit zu ſorgen. Er macht die Arbeitſuchen⸗ 
den darauf aufmerkſam, daß es eben ihre eigene Angelegenheit ſei, Arbeit 
zu ſuchen, und daß ſie das um ſo weniger erreichen würden, wenn ſie 
durch ihr warubiges, ſtürmiſches Auftreten das Vertrauen der Reicheren in 
einen dauernden Zuſtand vernichteten; übrigens würde er ſtreng gegen 
Jeden verfahren, der ſich Störung der öffentlichen Ordnung zu Schulden 
kommen laſſe. (D. Ref.) i 
Koblenz, 12. März. Einer Nachricht zufolge, die zwar nicht ganz 
verbürgt iſt, aber aus guter Quelle kommt, wird das Ste, Armee⸗Korps 
unverzüglich mobil gemacht werden und ins Badenſche marſchiren. Das 
Ate Armee⸗Korps ſoll demzufolge die Rheinprovinz beſetzen und ein badi⸗ 
ſches Korps nach Weſtphalen marſchiren. (D. R.) 
Deſſau, 13. März. Die Erbitterung gegen einen Theil unſerer 
Offiziere hat hier und in Zerbſt zu unangenehmen Auftritten geführt. Die 
eingeleitete Unterſuchung, das Geſtändniß Einzelner, fo wie Geldſendungen 
aus Berlin laſſen übrigens weitergehende Pläne vermuthen, und das Volk 
ſcheint nicht aus Unrecht zu glauben, daß die (republikaniſche) Partei des 
Miniſters Köppe die Aufregung benutzen wollte, um Habicht zu ſtürzen, 
der in ihren Augen für reaktionär (I) gilt. (M. C.) 
Güglingen (im Würtembergiſchen), 9. März. Die hieſige Stadt 
befindet ſich in namenloſem Elend. Der größere Theil derſelben iſt in 
einen Aſchenhaufen verwandelt. Das Feuer brach zugleich an drei Orten 
aus. Ein wahres Flammenmeer: Drei Fünftel Theile der Stadt liegen 
in Aſche. 600— 700 Obdachloſe lagern auf dem bloßen naſſen Boden. 
»Die ganze Umgegend erhält Einquartierung der Unglücklichen. Von Heil⸗ 
bronn, Brackenheim ze. kamen Wagen an, mit Brodlaiben gefüllt. Die 
Heilbronner Pompiers thaten vortreffliche Dienſte. Es iſt kein Zweifel, 
daß das Feuer angelegt wurde. Dem Stadtſchultheiß Müller war ein 
Brandbrief gelegt worden, weswegen er in der Nacht mit mehreren Bür⸗ 
ern patrouilliren ging. Kaum war er nach Haus zurückgekehrt, ſo brach 
euer in ſeiner Scheune aus, das ſo ſchnell um ſich griff, daß er 295 
mehr, als was was er am Leibe hatte, retten konnte. (Voſſ. Z.) 
Oldenburg, 11. März. Heute feierte Oldenburg das Feſt der 
endlich errungenen Verfaſſung. Reveille, Glockengeläute und 25 Ranonen- 
ſchüſſe leiteten den Tag ein; dann folgte die Beeidigung des Militairs, 
welches vor der Kaſerne aufgeſtellt war. Um 10 Uhr war in der ge⸗ 
drängtvollen Lambertikirche Gottesdienſt, dem der ganze Hof beiwohnte. 
Ueber der Kanzel hing zwiſchen dem Deutſchen und dem Oldenburgiſchen 
Wappen eine blaue Fahne mit einem Adler, welcher in den Fängen die 
Deutſchen Grundrechte und unſer Staatsgrundgeſetz hielt. 


Schweiz. 


Bern, 9. 1 Die Berner Zeitung berichtet nach Privatbriefen, 
daß bei dem Berner Regiment in Neapel eine ſehr ungünſtige Stimmung 
herrſche. Die innere Verwaltung ſei unter aller Kritik; für die Verpfle⸗ 
gung der Truppen werde ſo zu ſagen nicht geſorgt. Die drei anderen 
ſchweizer Regimentern hätten jüngſt 180 Rekruten erhalten, das Berner 
Regiment ſei aber inkomplett, da die Berner Regierung die Werbungen 
vor der Hand nicht geſtatte. Nach der Schwyzer Zeitung iſt an der Be⸗ 
hauptung, der ſchweizer General Latour habe mit ſeinen zwei ſchweizer Re⸗ 
gimentern der proviſoriſchen Regierung in Rom ihre Dienfe angeboten, 


Sonnabend, den 1 


u 


kein wahres Wort. 


12. März. Der bis jetzt auf unſere Corvette „Amazone“ 


Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
7. Mürz 184 9. 1 5 cn 
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Dies ſei blos von der Batterie Lentulus geſchehen, 
deren Offiziere ſaͤmmtlich Nichtſchweizer ſeien. 10004 

— Seit dem Tten d. früh vermißt man in Luzern den eidgenöſſiſchen 
Alt⸗ Staatskanzler Amrhyn. Er wurde Vormittags 8 Uhr noch auf der 


Straße in der Stadt geſehen. Seitdem iſt er ſpurlos e 


a Frankreich. ö 
Paris, 11. März. Man lieſt im Moniteur du Soir; Ein Journal zeigte 
geſtern an, daß ner Geſandter in Neapel, Herr de Reyneval, während 
der Unterhandlungen zwiſchen Sizilien und Neapel auf heftigem Wider 
ſtand von Seiten Lord Palmerſtons de a jet Dieſe Behauptung iſt 
falſch, die Mediation Englands und der franzöſiſchen Republik wurde nicht 
durch die geringſte Mißhelligkeit des Pariſer und Londoner Cabinets ge⸗ 
ſtört. Im Gegentheil können wir verſichern, daß beide Admirale (der 
engliſche und franzöſiſche) im beſten Einvernehmen vom 4. Marz von 
Neapel nach Palermo abfuhren, um dem ſtiziliſchen Volke die Ueberein⸗ 
kunft zu überbringen, welche zwiſchen den mediatiſtrenden Mächten zu 
Stande gekommen. Ein Brief aus Civita Vecchia meldete bereits geftern, 
daß man in Palermo dieſe Uebereinkunft verworfen habe. 


— Im Miniſterium des Auswärtigen iſt heute Vormittag eine Depe⸗ 
ſche aus London eingelaufen, in welcher Lord Palmerſton erklart: daß 
England zu Gunſten des Papſtes nicht intervenire, weil er ſich nicht di⸗ 
rekt an daſſelbe um Hülfe gewandt habe. 

— Nach einem Brief aus Toulon vom 7. war dort eine Hane 
ſche Depeſche von Paris eingetroffen, in Folge deren ſämmtliche Dampfer 
der Regierung auf das ſchleunigſte in Stand geſetzt wurden. Auf einigen 
der Dampffregatten werden Anſtalten zur Aufnahme von Pferden Leine 
woraus zu ſchließen iſt, daß man abermals die Abſendung einer ganzen 
Diviſion nach Italien beabſichtigt. 5 
Das Budget für das Jahr 1849 iſt nach dem miniſteriellen Ent⸗ 
wurf folgendermaßen zuſammengeſetzt: Ausgaben 1639 Millionen. Davon 
kommen auf die verſchiedenen Minſterien 945,877,000 Fr. und zwar auf 
das Miniſterium der Juſtiz 26,390,000 Fr., der Culten 40,577,000 Fr., 
des Aeußern 7,605,000 Fr., des Unterrichts 20,760,000 Fr., des Innern 
136,199,000 Fr., des Ackerbaues und Haadels 17,929,000 Fr., der öffent⸗ 
lichen Bauten 193,809,000 Fr., des Krieges 356,143,000 Fr., der Ma⸗ 
rine 129,825,000 Fr., der Finanzen 16,638,000 Fr. Es kommen davon 
auf die allgemeinen Ausgaben 693,274,000 Fr. und zwar auf die öffent⸗ 
liche Schuld 455,397,000 Fr. Koſten bei der Erhebung der öffentlichen 
Einnahmen 237,877,000 Fr. 

— Der Polizeipräfekt läßt bei den Fabrikanten und Verkäufern von 
verbotenen Waffen Hausſuchungen halten. Es find dies vorzugsweise 
außer den Waffenſchmieden die Meſſerſchmiede, Sattler und Trödler. Eine 
große Menge verbotener Waffen ſind mit Beſchlag belegt worden. Bei 
den Sattlern fand man eine gefährliche Waffe, casse-tete genannt, die in 
einer an einem ſtarken Riemen befeſtigten Bleikugel beſteht und in der letz⸗ 
ten Zeit ſehr häufig verkauft wurde. 1 
— Der Herzog Karl von Braunſchweig, wird hierher gemeldet, leidet 
im Exil an der firen Idee, man werde den Präfidenten Bonaparte näch⸗ 
ſtens zum demokratiſchen Kaiſer von Frankreich und ihn (den erzog) zum 
Kaiſer von Deutſchland in Frankfurt ausrufen. Um dieſem Ereigniß nä⸗ 
her zu ſein, hat er beſchloſſen, mit Sack und Pack von London nach Paris 
überzuſiedeln. Ein Haus iſt bereits in Paris gemiethet. (??? 

Zu Carpentras kam es am 5. bei Eröffnung eines gemäßigten 
Clubs zu Exeeſſen; die rothen Republikaner drangen in den Saal, wur⸗ 
den aber durch Truppen verjagt. Später ward der Oberſt des dortigen 
Linien⸗Regiments von ihnen auf dem Markte inſultirt und im Gedränge 
niedergeworfen; das Militair ſchritt ein und ſtellte die Ruhe wieder her. 
— Ju Rochefort iſt der Befehl zur eiligſten Ausrüſtung zweier Kriegs 
ſchiffe angelangt. 

— Aus Toulon wird geſchrieben: Letzten Sonnabend wurde der 
Dampfer le Cacique mit wichtigen Depeſchen nach Gageta geſchickt und 
Ban Abend ging der Ariel eben dahin ab; endllch hat das kleine 
Dampfſchiff Liamone ſein Geſundheitspatent genommen, wie man ver⸗ 
muthet, um nach der Italieniſchen Küſte unter Segel zu gehen. Der Ariel 
fuhr ab kurz nach dem Eintreffen einer telegraphiſchen Depeſche, 9 77 
welche der Marine⸗Miniſter den Behörden die Weiſung ertheilte, fo ſchne 
als möglich alle disponiblen Dampfſchiffe zum Auslaufen bereit zu halten. 
In dem Arſenal herrſcht außerordentliche Thätigkeit. Fünf Dampffregatten 
werden armirt, unter ihnen der Labrador, der eben nach Algier als Paket⸗ 
boot abgehen ſollte. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 23. Febr. Unter dieſem Datum bringt die kuriner 
„Concordia“ einen Bericht über eine ruſſiſch⸗öſterreichiſche Allianz. Da⸗ 
nach würde der Kaiſer Franz Joſeph die Großfürſtin Anna heirakhen, und 
der Bund ſtützt ſich auf folgende Punkte: 1) Offenſiv⸗ und Defenſiv⸗ 
Bündniß, 2) Aufnahme der Türkei in den Bund, 3) Aufrechterhaltung der 
Verträge von 1815, 4) Garantie der ruſſiſchen Anſprüche auf Schleswig⸗ 
Holſtein und der öſterreichiſchen auf Toskana. Der „Concordia“ zufolge 
hat nur die Weigerung der Türkei und der Stand des Krieges in Un⸗ 
garn bisher eine bewaffnete Intervention der beiden Staaten in Italien 


0 + 


gehindert. 


— Der „Peſther Courier“ ſagt: Einer durch außerordentliche Gele⸗ 
genheit aus Petersburg gebrachten Nachricht zufolge hat der ruſſiſche Kai⸗ 
ſer bei einer über 40,000 Mann Garden abgehaltenen Revue ſeinen Trup⸗ 
pen öffentlich verkündet: daß die Umſtände des öſterreichiſchen Kaiſerthums 
erfordern, feinem Freunde, dem Kaiſer von Oeſterreich, einen Theil feiner 
militäriſchen Macht zur Dispoſition zu ſtellen, welche Benachrichtigung die 
40,000 Mann Garden mit einem dönnernden: „Es lebe der Kalſer von 
Oeſterreich!“ begrüßt haben. 


10 


Amerika. 


Newyork, 20. Febr. | 
amerikaniſchen Geſchwaders im ſtillen Meere, 
ſicht, über 


polizeiaufſicht üben zu laſſen. 
gleichviel unter welcher Flagge, anhalten, 
ſonſt wie den 
im Fall ſich der Verdacht betätigt 
die Meuterer zu ſeinem Recht verh 


nur könnte das Anhalten fremder Schiffe den Streit 
Commodore Jones berichtet; 


ſuchungsrecht wieder erneuern. 
ein Schiff, auf 
Callao angehalten 
Aegypten. 

Alexandrien, 21. Febr. 


herrliche Ferman mit den üblichen Feierlichkeiten im Bei 
Beamten und einer großen Anzahl Zuſchauer publi 
jeden Abend auf das 
Esbekieh Feuerwerke 
von Gulhane, der gewiſſermaßen als Grun 
werden. — 


Hohenlohe ⸗ Schillingsfürſt nach 


ſeit der Ankunft des Paſcha 
und es werden im Park von 
ſcheriff 
ſchen Staat gilt, ſoll nun auch hier eingeführt 
15 0 Dampfer reiſte heute der Fürſt 


alta ab. 


Eine Dorfgeſchichte. 
zum Könige geſtanden!“ ſagen die 


„Gott Lob, das Heer hat feſt 
Leute, und General Wrangel ſpri 
daran nagen weder die Motten, 

ie ein Familienſchatz erbt ſich die Tugend fort, 
wie im Palaſt des Reichen; gleich wie des 
auf den Enkel übergehen. Heil dir, mein 
Getreuen erbleichten ſeit Jahrhunderten nicht, 
Ehren begraben und andere erzogen, e 
Vaterland zu decken. Allein heut gilt mein Lob 
dern einer armen N 
auf den Sarg legen. Ihr wißt, 


Dort ſchaut man in der Haide ein 
Schill's tapfere Offiziere 
alles Kriegsrecht erſchoſſen wurden; aufgegangen 
die blutige Saat. Auch iſt die Kirche und der 
wei Brüder, Brandenburger, in einem 
usfall des Feindes muthig fechtend, 
Davon zu reden iſt heut nicht mein 
jährigen Kriege ſchreite ich zurück. 
I e er e 
nen ſtand der einzige 5 
Weſel. Gelegenheit macht Diebe; 
dachten in Eil die Feſtung zu nehmen. 
ein Oberſt lagerte in Brünen. 


unverhofftes Wiederſehen. 
es an gewohnter Stelle; allein r 
die Sorge. Wie der Tag graut, tritt ſie zum 
„Haft. Du Urlaub, Johann 
daß der Heimgekehrte 


Schande wiederfahren, 
Rath, wie wir ihn zum 
ſammen, und erwägen Pflicht und 
der Gemeinde. Sofort ward beſchloſſen, 
durch ein Kommando aus ihrer eigenen 
Der 1 7 Oberſt, auch ein Mann, 
Knopfloch trug, ſprach: zieht mit 

drückte heimlich eine Thräne und dachte: 


© Berlin: Stettiner Eiſenbahn. 


Frequenz in der Woche vom 4. März bis incl. 10, 
März 1849 auf der Haupt⸗Bahn: 4012 Perſonen. 


— — na an nee aBSIBE=gaETen rent? 
Offſtcielle Bekanntmachungen. 


Holzverkauf. 


In der Meſſenthiner Forſt ſtehen zum Verkauf vom 
diesjährigen Holzſchlage: 

125%, Klafter eichen Klobenholz, a 4 Thlr., 

89% Klafter buchen Klobenholz, a 6 Thlr., 

99 Klafter kiefern Klobenholz, a 3 Thlr. 10 fgr- 
Die Abfolgeſcheine ertheilt, gegen Empfangnahme des 
weldes, der Stadthofmeiſter Ebert, am Neuenmarkt 
No. 873. Stettin, den Sten März 1849. 

15 Die Oeconomie⸗Deputation des Magiſtrats. 


Subhaſt ationen. 
Nothwendige Subhaſtation. 


Cöslin, den 31ſten Auguſt 1848. 
8 Königliches Ober⸗Landesgericht. Erſter Senat, 


Das Ae Jezow a., Lauenburgſchen Kreiſes, 

aus len combinirten Antheilen a bis d beſtehend, 

landſchaftlich abgeſchätzt auf 20,198 Thlr. 19 ſor. 

10 pf., ſoll im anberaumten Termine 17 
am 20 ſten April kut., Vormittags 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe 


Regimente ſchaffen. 


Erwähnenswerth iſt die vom Befehlshaber des 
C. Jones, angekündigte Ab⸗ 
die von Kalifornien abgegangenen Schiffe 
auf denſelben vorgekommenen Mordthaten und Mentereien die ſtrengſte See⸗ 
Die amerikaniſchen Capitaine follen Schiffe, 
wenn ſie aus ihrer Führung oder 
Verdacht ſchöpfen, daß am Bord nicht alles richtig iſt, und 
dem Capitain oder \ £ 
elfen. Dies iſt offenbar ſehr zweckmäßig, 


welchem eine Meuterei ausgebrochen 
und 8 Matroſen verurtheilt und gehängt worden ſind. 


f Abbas Paſcha iſt von Konſtantinopel am 
17. Febr. in Kahira eingetroffen. Heute wurde auf der Citadelle der groß⸗ 


abgebrannt. Der Hatti⸗ 
dgeſetz für den osmani⸗ 


cht: „Die Treue iſt ein edles 
noch der Roſt!“ 
Wiebe allein merkt wobl! ſolch' edle Geſinnung 

in der 
Großvaters Bibel und Glaube 
reußenvolk, die Sterne deiner 
du haſt viel Söhne mit 
die bereit ſind, mit ihren Leibern das 
den Mannern nicht, ſon⸗ 
Wittwe will ich der Treue goldene Krone flechten und 
wo Weſel liegt, 
Rhein, deren wackere Bürger einft die Spanier aus ihren Thoren triebeu. 
ſtattliches Denkmal, an dem Orte, wo 


kommt nicht über Nacht! 


durch den alten Erbfeind, 
zu ihrem Verderben iſt 
Friedhof nicht fern, wo 
Grabe ruhen, die 1814 beim 
an einem Tage ruhmlich 
Ziel. Hundert Jahre bi 
Preußens Helvenfönig, 0 
ſich in Schleſien mit Oeſterreichern und Ruſſen; unter feinen Fah⸗ 
Sohn einer armen Wittwe im 
die Franzoſen fielen ins Land und 
Die Stadt ward umzingelt, 
In ſchlimmer Nacht klopft's 
der Wittwe, fie macht auf und ſchaut ihren eigenen Sohn; 
Die Mutter ſpeiſet ihr 
an ihre Schlumme 


ermüdet Kind und bettet 
rſtätte trat die Angſt und 
Sohn heran und fragk: 
Der aber erbleicht und die Mutter erfährt, 
die Fahne heimlich verlaſſen hat. 
treue Weib ſich auf, geht zum Schulzen und ſpricht, 
mein Sohn iſt hier und dem Könige entlaufen, gebt 
Raſch treten die Bauern zu⸗ 
Treue als unzertrennlich mit der Ehre 
den Flüchtling als Gefangenen, 
Mitte, zum Könige zu führen. 

der das Herz unterm rechten 
Gott, ich werde euch nicht hindern; zer⸗ 
Weſel 


nehmen, 


wegen der ſchon öfter durchbohrend an, 


zu Hauſe ſein. 


Eigenthümer gegen 
5 } ſteht dieſe Geſchichte 
über das Schiffdurch⸗ e 8 

daß bereits Kirche zu Brünen. 


war, im Hafen von 


2 


ein aller höheren 
zirt. Die Stadt wird 
Glänzendſte erleuchtet, menſchen aufbindet“, 
5 erufen, iſt mit 
Mit dem fran⸗ 9 N 


nicht ſchade; 
Nichts, damit 


Gut, 


Recht hat der brave Münchhaußen neunf, 


Auswahl haben wir uns 


Hütte des Armen, 


die feſte Stadt am 
zu Worte kommen kann. 
j ſechſte Theil der 
die Franzoſen, gegen | Burgerwehr in 


3) Die dritte Lüge, 
gefallen ſind. 


s zum fieben- 
der alte Friß, 


Dorfe Brünen bei 
ges 
und 
an die Thur 
wahrlich ein 


Da macht das 
dem Dorfe iſt große 


werden wir ſchwerlich 1 eine gewiſſe 


und Kaufbedingungen find in unſerem dritten Bureau 
einzuſehen. i 
Verkäufe beweglicher Sachen. 


Für die Herren Holzarbeiter empfehlen wir gute 
ausgetrocknete rothbuchene Planken. 
Elſaſſer & Sohn. 


Fertige Spiegel in großer Aus wahl zu billigen Preie 
ſen bei A. Siebn er, Mönchenſtr. 459/60, 


— 


einſte bläuliche und weiße Patent⸗Weizen⸗ Stärke, 

a Pfd. 6 fgr.; Strahlen⸗Stätke 4 ſgr.“ Flor⸗Stärke 

3 fgr.; feinſtes Indigo», Mineral- und Neüblau, bei 
Julius Lehmann, 


Bollwerk und Heiligegeiſtſtraßen⸗Ecte. 


„ P——— .... ————— 
BVermiet hungen. 


Frauenſtraße No. 909 iſt zum Iſten 
April d. J. die bel Etage, beſtehend 
aus 2 großen, hohen Zimmern, Kabi⸗ 
net, Küche, Entree und Bodenraum, zu 
vermiethen. Es eignet ſich dieſes Logis 


auch ſehr gut zu einem Comptoir; Re⸗ 


miſen befinden ſich im Haufe. Näheres 
in der Exped. d. Ztg. 


' wenn drinnen ſolche Leute ſind! Jene aber 
Rhein uber Weſer, Elbe und Oder, 

im Kittel vor den König traten, da fah der Mann mit den Adleraugen fie 

als ob er prüfen wollte: 

oder um der Treue willen! dann gütig lächeld, ſprach der große König: in 

einem Dorfe, wo ſolche brave Klevianer wohnen, 


Der Dichter G. A. Bürger gab bekanntlich 
derts die vom Baron von Münchhaufen im 
mit ſo viel Witz und Laune erzählt, aber auch 
damals das Werk nicht allein in mehreren Sprachen überſetzt wurde, ſondern 
auch noch jetzt Jedermann, „wer recht handgreifliche Unwahrheiten feinen Mit: 
den Titel Münchbauſen erhält. Die „Neue Stettinerin“, 
ärzerrungenſchaft durch Herrn Wachenhuſen ins Daſein 
* f eben ausgeſprochenen Anſicht vollkommen einverftanden, 
Nur ſcheint die „Neue Stettinerin“ nicht zu wiſſen, daß Münchhauſen, „der 
deutſche Mann“, allen Bewohnern unfrer guten Stadt ſehr gut bekannt iſt. Die 
N. St. hat auf dieſem Rund der 
legt, und glaubt deshalb gewiß, 


redigirt und als eine M 
dieſer e 


ordert hätten. 
loſe und abſichtliche Erfindung einer Partei ſei, die ſich 


marſchirten ab vom 
nach Schleſien. Und als die Bauern 
kommt ihr des Lohnes wegen, 


da kann kein Deſerteur 


Burſche, dein Urlaub iſt abgelaufen, jetzt gilt's mit mir 
tapfer gegen die Kaiserlichen 
ſten Schlacht. — Alle, die 

aber zum ewigen Gedächtuiß, zum Ruhm der Wittwe und des Dorfes 
von der Treue geſchrieben auf einer Denktafel in der 
; Euch Landleute aber frage ich: 
noch viele ſolcher Dörfer giebt?“ 
lohnt's Deutſchland mit einer Kaiſerkrone! 


Münchhauſen in Stettin. 


zu fechten — und ſo geſchah es in der näch⸗ 
das hörten und ſahen, deckt läugſt das Grab: 


‚ „ob es in Preußen 
Iſt die Antwort ein lautes Ja! daun 
Friedrich Harkort. 


(Fortſetzung aus No. 8 5 

zu Ende des vorigen Jahr 
Türkenkriege erlebten Wen 
durch Lügen fo vergrößert, daß 


Erde noch nicht das erſte Lebensjahr zurückge⸗ 
daß etwas Dunſt dem freigewordenen Volle 


ſie, die „zufällig?“ die Korreſpondenten dieſ. Ztg. entdeckt, thut 
Stettin? den wahren Namen ſeines Münchhauſen erfährt, 
Wir wollen uns nur mit Aufzählung der 
N. St. belohnt gewiß dap urch unſere Mühe, 
der 5 le ihre e ausfüllt. 
ür folgende drei Thatſachen als Beiſpiele entſchieden. 
1) Die N. St. verkündet, n . n 
miſch ihre Entlaſſung gef, 
Ztg., daß dies eine ſcham 
ſchon ſeit langem auszeichnet, 
en Söhne Pommerns, daß gegen ſolche Leute nur ſchlagende Gründe helfen. 


Lügen deſſelben beſchäftigen, und die 
daß ſie den wirklichen Namen des 
Unter einer großen 


daß unſere Landwehr⸗Grenadiere in Berlin ſtür⸗ 
Dieſe Grenadiere erklären in No, 5 d. 


Lügen zu erfinden. Zuletzt erklären dieſe kräfti⸗ 


Grenadiere, die Parkei Münchhauſen hat zweiſchneidige Mei 

2) In einem Artikel über die Bür ö sch N eifer! 
feine Bürgerwehr kennen lernen wolle, 
gehen. Wir wollen zugeben, daß es einen „Dagesſchriftſteller mit'n jroßen Bart“ 
ſehr unangenehm berühren 


erwehr ſagt die N. St., wenn Stettin 
o möchte es nur in den Bürgerwehrklub 


muß, wenn er auf der Rednerbühne vor Pfeifen nicht 
Demungeachtet hätte die N. St., was ungefähr ber 


Burgerwehr nach ihrer Meinung verſchuldet, nicht der ganzen 
. in die Schuhe ſchieben müſſen. i E ehe 
Lüge, wenn Stettin ſeine Bürgerwehr im baivifchen Hofe ſoll kennen lernen. 

e welche aber an Frechheit Alles übertrifft, iſt das ſtadt⸗ 
bekannte Lügenplakat vom 12. November, welches mit der N. St, in ſo fern in 
nahen alt ſteht, 800 es von ihr verbreitet wurde. 
maßen mit unſerm Gerichtsweſen vertraut iſt, erkannte ſogleich die Lüge vo 
Beſchluſſe des erſten preußiſchen Gerichtshofes, e 0 en 
eine Stunde nn 5 1 des Plafais zur gewöhnlichen 
wurde, widerlegte dieſe Zeitungsente auf amtlichem Wege, eine Entſchuldign 
des Nichtbeſſerwiſſens war alſo unzuläſſig. a Ne e 

Lieber e Münchhauſen, 
dern an den Galgen, und daß Hanf ein Demokratenkraut iſt, iſt auch ſchon in 
dem letzten Türkenkrlege bekannt geweſen. fp Ae g 
tinerin, ehe ſie unter das Scepter der Herren Stahr und Pleßner kömmt, noch 
100 0 1 ꝛc. von hehe und Inſpektoren zur Untere 
haltung ſeiner Leſer bringen; wir erſuchen daher unſere Leſer, die folgenden 
Worte Gellert's zu berückſichtigen: ; 55 135 

Du mußt es nicht gleich übelnehmen, 

Wenn hie und da ein Geck zu lügen ſich erkühnt. 

Lüg' auch, und mehr als er, und ſuch ihn zu beſchämen; 
So machſt du dich um ihn und um die Welt verdient. 


Und deshalb iſt es eine freche 


Ein Jeder, der nur einiger⸗ 


Die Poſſſſche Zeitung, welche 


Jeit ausgegeben 


wer lügt, kömmt nicht nach Damm, ſon⸗ 


Wahrſcheinlich wird die Neue Stet⸗ 


Ein Bürger für Viele. 


Anklagekammer der freien Preſſe. 
(Eingefandt.) 15 


Allen denjenigen Herren Stadtverordneten, 
für den Antrag an den Magiſtrat, betreffend die Aufhebung der hieſigen Bürger⸗ 
wehr, geſtimmt haben, unſeren herzlichſten Dank. Mögen die 
Wohl und Wehe ihrer Mitbürger ſo vor Augen und im Herzen 
geſtern der Fall war, und ſich nicht durch Demonſtrationen irgend einer Art, durch 
Partei herbeigeführt, einſchüchtern laſſen. l 


welche in der geſtrigen Sitzung 


ſelben immerdar das 
haben, wie died 


Zwei ae La für Herren find zu ver⸗ 
miethen im Langengarten bei Böbber. 


Eine Stube und Kammer nebſt Zubehör, parterre, 
iſt zum 1ſten April zu vermiethen große Wollweber⸗ 
ſtraße No. 561. Das Nähere daſelbſt. 6 


Fuhrſtraße No. 646 iſt eine Wohnung von 3 hie 
ben mit allem Zubehör zum Iften April zu vermiethen, 


—— —— nn ne 
Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein geübter Wefenarbeiter findet dauernd 
Beſchäftigung bei Th. Waffler. 


— — 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Alle diejenigen, welche Forderungen an mich haben, 
erſuche ich, ſich binnen acht Tagen in den Nachmittags⸗ 
ſtunden von 3 bis 5 Uhr im Büreau des Herrn Juſtiz⸗ 
Rath Krauſe zu melden. 

Stettin, den 16ten März 1849. 

Wilhelm Schen d. 


— — 


{ 2 
Concert-Anzeige. 
Sonntag, den 1sten d. M., beginnt das erſte Gon- 
cert im Langengarten, Entree für Herten 2½ ſgr,, 
für Damen 1 fgr. Anfang 3 Uhr. Böb ber. 


